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Geschwindigkeitsrausch  
ist noch nicht zu Ende

Tagen, 3 Stunden, 35 Minuten und 46 Sekunden. Al-
lerdings war nicht nur er rasant unterwegs. Die Ven-
dée Globe 2016/17 geht als schnellste Austragung 
aller Zeiten in die Geschichte ein. Sechs der zehn 
besten Zeiten aller Vendée-Globe-Regatten wurden 
diesen Winter aufgestellt. Das hat natürlich primär 
mit den Foils zu tun, die erstmals zum Einsatz ka-
men. Sieben der 29 Teilnehmer rüsteten ihre Boote 
mit Foils auf. Das Resultat ist augenfällig: Die ers-
ten vier Plätze wurden von foilenden Yachten belegt. 
Zwei der Boote mit Foils gehörten zu den elf, die 
aufgeben mussten und der foilende Holländer Pie-
ter Heerema, der 17. wurde, hatte zahlreiche Prob-
leme mit der Bordelektronik. 

Noch weniger Wasserkontakt
Dass die Vendée Globe 2016/17 derart schnell war, 
ist allerdings auch auf die nahezu perfekten Wetter- 
und Windbedingungen zurückzuführen. Das bele-
gen auch die Ergebnisse von Yann Eliès und Jean Le 
Cam, die sich ohne Foils auf den Rängen fünf und 
sechs klassierten. Damit sichern sie sich in der ewigen 
Rangliste der Vendée Globe die Plätze sieben und 
acht. Im Zentrum des Interesses standen aber klar 
die foilenden Boote, da solche Konstruktionen vor-
her noch nie über eine derart lange Distanz verwen-
det worden waren. 
Auch Peter Vrolijk verfolgte die Vendée Globe ge-
spannt. Der gebürtige Holländer ist einer der renom-
miertesten Yacht-Konstrukteure der Welt und desi-
gnte die Alinghi, welche 2003 den America’s Cup 
gewann. Dass sich die Foils erstmals bei einer Regatta 
um die Welt bewährten, war für Vrolijk keine Über-
raschung: «Im Vorfeld wurden die Boote so vielen 
Tests, Simulationen und Berechnungen unterzogen, 
dass man vom Erfolg der Foils ausgehen konnte.» 
Dennoch bekundeten einige Segler, beispielsweise 
Thomson, Probleme mit ihren Foils. Für Vrolijk sind 
diese aber im Bereich «Kinderkrankheiten» anzusie-
deln: «Es war die erste Generation. Da ist es normal, 
dass noch nicht alles zu 100 Prozent zuverlässig 
funktioniert.» Vrolijk ist überzeugt, dass die Foiling-
Konstruktionen im Hinblick auf die nächste Vendée 
Globe grosse Entwicklungsschritte machen werden. 
Insbesondere die Rümpfe hätten noch viel Potenzial. 
Bisher wurden klassische Rümpfe mit Foils ausge-
stattet. Künftig werde der Rumpf noch weniger 
Wasserkontakt haben und besser auf die Foils ab-
gestimmt werden, stellt Peter Vrolijk in Aussicht. 
Auch die Individualisierung der Foils werden Segler 
und Konstrukteure weiter vorantreiben. 

Wenig Potenzial für Private
Trotz der Möglichkeiten, die sich mit den «fliegen-
den» Booten auftun, dürften Foils ein Nischenprodukt 
bleiben. «Für 80 Prozent aller Regatten sind Foils 
nicht interessant», stellt Vrolijk klar. Grund dafür 
sind die Reglemente, welche Foils gar nicht zulassen, 

Dank guten Wetterbedingungen und den erstmals eingesetzten Foils war die Vendée Globe  

so schnell wie noch nie. Die «fliegenden» Boote haben sich nun auch über eine lange Distanz  

bewährt. Der Yachtdesigner Rolf Vrolijk sieht in der Entwicklung der Foils noch viel Potenzial, 

glaubt aber, dass die Technologie eine Nische im Regatta-Sport bleibt.

  Marco Wölfli

Die Vendée Globe 2016/17 ist Geschichte. In Erin-
nerung bleiben das tolle Ergebnis von Alan Roura 
und das packende Duell zwischen Armel le Cléac’h 
und Alex Thomson um den Sieg. Nach 24 300 See-
meilen um die Welt lieferten sich der Franzose und 
der Brite am Ende quasi ein Kopf-an-Kopf-Rennen. 
Le Cléac’h behielt schliesslich die Oberhand und 
holte sich den Titel in der neuen Rekordzeit von 74 

_01 Alex Thomson «flog» um die Welt 

und musste sich nur von Armel le Cléac’h 

geschlagen geben.

_02 Morgan Lagravière war mit Foils 

unterwegs, ein Ruderbruch zwang ihn 

aber zum aufgeben.

_03 Sébastien Josse segelte in der 

Spitzengruppe, bis er nach einem 

Schaden an einem Foil nicht mehr 

weitermachen konnte.



78

Je
an

 M
ar

ie
 L

io
t /

 D
PP

I

Vo
lv

o 
C

ar
 G

er
m

an
y

Beaufort _Vendée Globe

marina.ch_März_2017

aber auch die starken Winde, welche benötigt wer-
den, damit Foils überhaupt einen Vorteil bringen. 
Für den «normalen» Segler haben die Entwicklungen 
im Foiling-Bereich daher weniger Auswirkungen als 
andere Innovationen im Regatta-Sport. Kohlefaser-
Masten zum Beispiel kamen zuerst bei Hightech-
Booten zum Einsatz und halten nun Einzug bei Frei-
zeit-Yachten. Solche «Übersetzungen» sind bei Foils 
nicht zu erwarten, sagt Vrolijk: «Natürlich kann man 
ein Fahrtenschiff mit Foils ausrüsten, es macht ein-
fach wenig Sinn.» 

Noch weniger Wasserkontakt
Mit seinem Unternehmen judel/vrolijk konstruiert 
der 70-Jährige anspruchsvolle Segelyachten für ver-
schiedene Werften und Private. Die Entwürfe der 
Konstrukteure aus Bremerhaven sind bekannt für ihr 
sportliches Design. Foils stehen dennoch nicht im 
Fokus: «Wenn jemand Foils verlangt, rechnen wir 
ihm die Kosten und den Nutzen vor. Das führt meis-
tens schon zur Einsicht», erzählt Vrolijk. Dazu kommt, 
dass der Durchschnittskäufer im Zweifelsfall Kom-
fort der Performance vorzieht. «Ich persönlich be-
schäftige mich lieber mit schnellen Booten, aber wir 
richten uns natürlich nach den Kunden», so Vrolijk. 
Der nächste Fixpunkt für Geschwindigkeitsliebhaber 
wird der America’s Cup sein, bei dem auch mit Foils 
gesegelt wird. Aufgrund der detaillierten Regeln 
erwartet Vrolijk allerdings keine grossen Über
raschungen: «Da fast alles festgelegt ist, wird der 
Faktor Mensch entscheidend sein.» Für die atem
beraubenden Bilder und die spektakulären Manöver 
werden dennoch die Foils sorgen.

_Rolf Vrolijk  ist eine Koryphäe im 

Bereich Yacht-Konstruktion.
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